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Pro und Kontra

Wirtschaft: Neue Wege gesucht
Zu Jürg Kaufmann: «Konzept ohne Hoffnung» («Profil» 4/1980)

Vor einiger Zeit hat eine Gruppe von Zürcher Ökonomen den Entwurf
für ein neues sozialdemokratisches Wirtschaftskonzept vorgelegt. Es stellt
die sogenannte «Selbstverwaltung» in den Mittelpunkt - ein kühner Schritt
in die Zukunft. Oder doch nicht? Erste Kritik ist bereits aufgetreten: Der
Zürcher Stadtrat Jürg Kaufmann bemängelte in der sozialdemokratischen
Zeitschrift «Profil»: «Da wird auf 315 Zeilen in einer Zeit unvorstellbaren
Umbruchs in allen Lebensbereichen nichts, aber auch gar nichts geboten,
was den Anspruch erheben dürfte, auf geistigem Neuland entstanden zu
sein. Die Studie strotzt vor Phantasielosigkeit.» SPS-Vizepräsident Peter
Vollmer sieht dagegen im Prinzip der Selbstverwaltung eine «Chance».
Auf die Stellungnahme der Parteigremien zum Konzeptentwurf darf man
gespannt sein.

In einem Punkt hat Kaufmann nicht ganz unrecht: Der Gedanke der
Selbstverwaltung ist nicht neu. Er findet sich schon im geltenden
Parteiprogramm der Sozialdemokraten aus dem Jahre 1959, wo es heisst, «die
Gemeinwirtschaft in den Formen der Genossenschaft, der
Selbstverwaltungskörperschaft, des staatlichen, kommunalen oder gemeinwirtschaftlichen

Unternehmens ist zu fördern».
Eine kritische Bilanz der letzten 20 Jahre würde wahrscheinlich aber

ziemlich mager ausfallen. Der Selbsthilfegedanke (ob in Genossenschaften
oder in «Selbstverwaltungskörperschaften») ging in der Hochkonjunktur
ziemlich unter, die staatlichen und gemischtwirtschaftlichen Unternehmen
erwiesen sich gelegentlich gar als besonders undemokratisch. Als Stichwort
sei nur die NOK erwähnt.

Ein Zurückbesinnen auf die genossenschaftlichen Ideen kann man
deshalb nur begrüssen. Allerdings müssten schon viele neue Blumen
aufblühen, sollte die wirtschaftliche Wiese ein anderes Gesicht bekommen.
Zurzeit gibt es in der Schweiz rund 50 selbstverwaltete Betriebe; die meisten

sind klein, haben kein Gegengewicht zu den Grossbetrieben und können

kaum existierende Einkommen anbieten.

Angesichts dieser Sachlage ist es weiter auch nicht verwunderlich, wenn
die Arbeiter selber der Selbstverwaltungsidee wenig Reiz abgewinnen können.

Es ist deshalb Zurückhaltung geboten: Wenn schon die Wahrung des
Besitzstandes als eisernes gewerkschaftliches Prinzip gilt, so kann die SP
nicht gut Experimente empfehlen, die den Zahltag des Arbeitnehmers
schmälern dürften. Selbstverwaltung als wirtschaftspolitische Forderung
auszurufen, wäre gefährlich, was aber nicht heisst, dass die Idee nicht
gefördert werden sollte.

«Ostschweizer AZ», St. Gallen
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